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AUSLAND 


Frankreich. 

Der Konflikt zwiſchen Frankreich und 
Venezuela hat ſich ſo weit zugeſpitzt, daß am 
Donnerstag dem venezolaniſchen Ver⸗ 
treter in Paris die Päſſe zugeſtellt 


wurden. Dieſe ſcharfe Maßregel wurde ge⸗ 
troffen, nachdem im franzöſiſchen Auswärtigen 
Amt die Beſtätigung eingetroffen war, daß der 
Geſandte Frankreichs in Venezuela gewaltſam 
an der Rückkehr von Bord eines franzöfiſchen 
Dampfers im Hafen von La Guayra verhin⸗ 
dert worden war. Ein Telegramm meldet 
uns dazu aus Paris: Miniſterpräſident Rouvier 
ließ infolge der Meldung, daß dem franzö⸗ 
ſiſchen Geſchäftsträger in Venezuela, Taigny, 
vom Präſidenten Caſtro die Landung im Hafen 
von La Guayra unterſagt wurde, dem vene⸗ 
zolaniſchen Vertreter Maubourguet unver⸗ 
züglich ſeine Päſſe überreichen und ihn auf⸗ 
fordern, noch am ſelben Tage das franzöſiſche 
Gebiet zu verlaſſen. „Maubourguet hat denn 
auch ſofort die franzöſiſche Hauptſtadt verlaſſen. 
Er begab ſich, von einem Spezialkommiſſar der 
Staatspolizei begleitet, an die belgiſche Grenze 
und wird zunächſt in Lüttich Aufenthalt 
nehmen. — Man erinnert ſich, daß der 1896 
erfolgte Abbruch der Beziehungen Frankreichs 
zu Venezuela eine ſechsjährige Unterbrechung 
der diplomatiſchen Vertretungen zur Folge hatte. 
erſt erſchien wieder ein franzöſiſcher 
mächtigter in Caracas. Bei der Zu⸗ 
‘ äſſe dürfte es, wie offiziös an⸗ 
gekündigt wird, nicht bleiben; im heutigen 
Miniſterrate wird Rouvier mitteilen, wie er 
die dem franzöſiſchen Funktionär Taigny vom 
Präſidenten Caſtro zugefügte neueſte Beleidi⸗ 
gung zu ſühnen beabſichtigt. 


Japan. 

Dem neuen japaniſchen Premierminiſter 
Marquis Saionch i, hat der deutſche Reichskanz⸗ 
ler Für ſt Bülow einer Tokioter Meldung zu⸗ 
folge, nachſtehendes Telegramm geſandt: „Zu 
Ihrer Ernennung zum japaniſchen Premier⸗ 
miniſter ſende ich Ihnen meine herzlichſten 
Glückwünſche. Ich freue mich ſehr, daß ein 
Staatsmann wie Sie, der mit den deutſchen 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. | 
(Nachdruck verboten.) 

Bon der „Deffentlihen Meinung“ und ihrem 
Einfluß heutzutage. — Zwei Freundſchaftsfeſte. — 
Im Lyceum⸗Tlub und in der Handelskammer. — 
Die Frauen und die Politik. — Deutſchland und 
Frankreich. — «Ga ira»? — Der 21. Januar. — 
Aus dem Theaterleben. 

„Eine Regierung hat nicht das Beſſere 
bezw. das Beſte zum Ausdruck zu bringen, 
ſondern einzig und allein das, was die Beſſeren 
und Beſten des Volkes zum Ausdruck ge⸗ 
bracht zu ſehen wünſchen. Dieſem Wunſche 
hat ſie nachzugeben, auch wenn ſich darin ein 
Irrtum birgt. It die Regierung ſehr ſtark 
— was ſie aber in ſolchem Falle des Wider⸗ 
ſtandes gegen den Volkswillen faſt nie iſt — 
ſo kann ſie, länger oder kürzer, ihren Weg 
gehen, ſie wird aber, wenn der Widerſtand an⸗ 
dauert, ſchließlich immer unterliegen. Die 
Schwäche der preußiſchen Regierung vom Schluß 
der Befreiungskriege bis zum Ausbruch des 
Holſteiniſchen Krieges beſtand in dem beſtän⸗ 
digen Sich⸗Auflehnen gegen dieſen einfachen 
Satz, deſſen unumſtößliche Wahrheit man nicht 
begreifen wollte. Wenn ſpäter Bismarck ſo 
phänomenale Triumphe feiern konnte, ſo ge⸗ 
ſchah es, ſein Genie in Ehren, vor allem da⸗ 
durch, daß er ſeine ganze Kraft in den 
Dienſt der in der deutſchen Volksſeele leben⸗ 
digen Idee ſtellte.“ 

So ſchilderte einmal unſer prächtiger, alter 
Theodor Fontane, den wir immer mehr lieben 
und würdigen, je mehr wir in den Reichtum 
ſeiner Werke, Erinnerungen, Briefe eindringen, 
die Wucht der öffentlichen Meinung, 
die Kraft der Volsſeele. Und ſeine 
Worte finden wir jetzt durch die Tat bewahr⸗ 
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Sonntag, 21. Januar 


Angelegenheiten gründlich vertraut iſt, 

zum erſten Miniſter der japaniſchen Regierung 

ernannt worden iſt.“ — Marquis Saionchi 

ſandte eine herzlich gehaltene Antwort. 
Amerika. 

Die extreme Schutzpolitik der Vereinigten 
Staaten ſcheint im Lande ſelbſt ſchon bedenk⸗ 
liches Kopfſchütteln zu erregen. Aus New Pork 
wird berichtet: Präſident Hill von der Great 
Northerrn⸗Bahn hielt in St. Paul eine An⸗ 
ſprache, in der er ſagte, es ſei höchſte Zeit 
beſſere Handels beziehungen mit dem 
Ausland für die wachſende Induftrie zu ſichern. 
Amerika gerate ſonſt vor das Problem, das 
jetzt in England brennend geworden fei, wo 
anderthalb Millionen unbeſchäftigte Arbeiter 
nach Brot ſchreien. 


Spietzrutenidufen. 


Aus Moskau ſchickt Perceval Gibbon dem 
„Eve. Standard“ wieder eine Skizze, in 
der er eine furchtbare Szene, deren Augenzeuge 
er war, ſchildert. „Der Pöbel wurde alſo zer⸗ 
ſtreut,“ ſchrieb der Polizeichef, als er feinen 
Bericht über die Tagesereigniſſe in den Straßen 
Moskaus aufſetzte. Dieſe Fioskel iſt ein be⸗ 
quemer Euphemismus, der von den Beamten 
jetzt viel angewandt wird. Als nun die 
Menge zerſtreut und das Echo der Pferdehufe 
auf den Steinen verhallt war, als das Schreien 
nachgelaſſen hatte und die Blutflecke mit Sand 
beſtreut waren, da trieb man die kleine Gruppe 
von Gefangenen nach dem nahen Polizeihof. 
Die Leute waren ganz willkürlich von der 


Menge abgeſchnitten worden; die Polizei hatte 


ſie ergriffen, wie ſie ſie gerade bekam, 
Männer und Frauen, und da die eigentlichen 
Aufrührer und Steinwerfer ſich um die rote 
Fahne in der Mitte geſchart hatten, während 
die Poliziſten ihren Streifzug an den Rinn⸗ 
ſteinen entlang ausführten, ſo war es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß keiner der Gefangenen an dem 
Aufruhr wirklich beteiligt geweſen war. Es 
waren bloße Zuſchauer; ich konnte das genau 
ſo gut beobachten wie die Poliziſten. Nun 
aber wurden ſie von den Bewaffneten und 
Berittenen eingeſchloſſen und wie eine Herde 
auf den Hof getrieben. Hinter ihnen ſchloſſen 
ſich die großen Tore, und die Beamten konnten 
ſie genau beobachten. Mehrere Frauen und 
Mädchen, die unter ihnen waren, wurden auf 


heitet. Was den Regierungen zweier Länder 
nicht möglich ſchien, friedliche, gute Beziehungen 
zwſſchen der engliſchen und unſerer Nation 
herzuſtellen, das ſcheint ſich allmählich auf der 
Grundlage der breiteſten Oeffentlichkeit zu voll⸗ 
ziehen, und wir ſehen die Beſten der Völker 
am Werke, die faſt ſchon zerriſſenen Bande 
des Vertrauens und der Freundſchaft neu 
und dauerhaft zu knüpfen. g 
Zwei große und wichtige Veranſtaltungen 
brachte uns in dieſem Sinne dieſe Woche: das 
Diner im „Deutſchen Lyceum⸗Club“ 
mit den erfreulichſten und bedeutſamſten An⸗ 
ſprachen des hieſigen engliſchen Botſchafters 
Sir Frank Lascelles, der Frau von Siemens 
als Vorſitzenden des Clubs, des Biſchofs 
Dr. Talbot, Profeſſors Harnack und des Prinzen 
Heinrich zu Schönaich-Carolath, und ſodann 
das Feſtmahl unſerer Handes kammer 
zu Ehren mehrerer in Berlin weilender her⸗ 
vorragender Mitglieder der Londoner Handels⸗ 
kammer. Durch alle Reden klang ein zuver⸗ 
ſichtlicher Zug, daß die Tage des Mißver⸗ 
ſtehens vorüber und daß die neue Zeit eines 
ſympathiſchen Verſtehens im Anbruch begriffen 
ſei. Und während im Lyceum⸗Club mehr die 
förderſamen Wechſelbeziehungen auf dem Ge⸗ 
biete der Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur 
betont wurden, traten natürlich in der Handels⸗ 
kammer die kommerziellen Intereſſen in den 
Vordergrund; es würde ſeitens des Vorſitzen⸗ 
den, Geh. Rat Herz, hervorgehoben, daß dieſe⸗ 
Feſt ein Feſt der Verſtändigung ſei, an dem 
ſich alte Freunde die Hand reichen, um eine 
Jahrhunderte alte Freundſchaft aufs neue zu 
befeſtigen. h 
Zweierlei iſt an dieſen Veranſtaltungen, die 
ja bisher nicht die einzigen waren und nich 
die einzigen bleiben werden, neu. Zunächſt 
daß die „Oeffentliche Meinung“ derart beredt 


Dt 


Befehl eines Offiziers mit Fußtritten wieder 
vom Hofe auf die Straßen getrieben. 
Schreiend ſtürzten ſie hinaus, aber zweifellos 
ſchätzten ſie ſich glücklich, ſo leicht, nur mit 
einigen Beulen davongekommen zu ſein. Dann 
wandte ſich die Aufmerkſamkeit der Beamten 
den Männern zu, das Tor zu dem inneren 
Hofe wurde aufgemacht, und Soldaten, Poli⸗ 
ziſten, Gefangenwärter und alle die andern, 
die hier des Zaren Roch trugen, eilten herbei, 
um den Sport mitzumachen. Die Gefangenen 
ſollten Spießruten laufen, und bald ſtanden die 
Beamten in zwei Reihen von der Tür bis zur 
Mitte des inneren Hofes, jeder mit einem Stock, 
einer Peitſche, einem Säbel oder etwas 
ähnlichem bewaffnet. Auch Dworniks, die 
Türhüter des Stadiviertels, ſtanden in den 
Reihen, die meiſten mit hölzernen Spaten aus⸗ 
gerüſtet. Sie drängten ſich zu ihren Plätzen, 
und wie Knaben, die auf den Beginn des 
Spieles warten, reckten ſie erwartungsvoll den 
Hals vor und ſchrien den Dragonern zu, ſie 
ſollten ſchnell das erſte Opfer herbeiſchaffen. 
Die Dragoner waren auch nicht faul. Zwei 
von ihnen zogen aus dem kleinen Haufen 
zitternder Männer einen älteren Mann, der 
zurückwich und fi sträubte; aber als einer 
mit einer ſchrecklichen Lederpeitſche hinter ihn 
trat, ſprang er ſchreiend vor. Im nächſten 
Augenblick ſtießen fie den ſchwankenden Mann 
in die Gaſſe, die von den Peinigern gebildet 
war, und mit fröhlichem Eifer und aufgeregt 
handhabten dieſe ihre Marterwerkzeuge. Ein 
Hieb von einem flachen Kavallerieſäbel ſchleu⸗ 
derte den Halbbewußtloſen zu einer Gruppe 
mit Peilſchen; ſich krümmend vor Schmerzen 
wand er ſich hindurch — ich mußte mich ab⸗ 
wenden. Ich hörte aber das Klatſchen der 
Spaten und Stöcke, ich hörte auch das laute 
Schreien des Opfers, das dann allmählich ver⸗ 
ſtummte, als der Mann in den inneren Hof 
geworfen wurde. So behandelten die Dragoner 
alle, bis ſie für das Leichen⸗ oder das Kranken⸗ 
haus reif waren... Das alles ſah ich am 
hellen Tage in der Stadt Moskau mit meinen 
eigenen Augen, und ich habe mit Dutzenden 
von Leuten geſprochen, die es gleichfalls ge⸗ 
ſehen haben, und auch mit ſolchen, die die 
Tortur des Spießrutenlaufens überſtanden 
8 ſodaß ich annehmen muß, daß die 

zene, die ich mit zwei anderen Zeugen ſah, 
nicht vereinzelt daſteht, ſondern ein üblicher 
Brauch iſt. Selbſtverſtändlich iſt dieſes Ver 


und wirkſam zum Ausdruck gelangt, jene von 
der zünftigen Diplomatie früher ſo über die 
Achſel angeſehene „öffentliche Meinung“, deren 
Regiſter, bald ſtärker, bald ſchwächer, nur 
dann geſpielt wurden, wenn es mal den Sieben⸗ 
malweiſen in ihren Kram paßte, und daß 
unſere Frauen „in Politik machen!“ 
Und nicht wahr, Ihr liebenswürdigen Leſerinnen, 
da darf man auch hier, unter dem Strich von 
Politik ſprechen? Denn wir ſind gegenwärtig 
furchtbar politiſch in Berlin geſtimmt, und es 
konn ſehr leicht paſſieren, daß einem unſere 
elegante, ſchöne Diner⸗Nachbarin ganz gehörig 
auf den Zahn fühlt über die deutiſchen Aus⸗ 
ſichten auf der Marokko⸗Konfecenz ſowie die 
franzöſiſchen Anſprüche, und daß unſere zierliche 
Tänzerin ſich während eines Wiener Walzers 
des Näheren erkundigt über die Perſon, Weſen 
und Temperament des neuen franzöſiſchen 
Präſidenten und warum die Liberalen in Eng⸗ 
land einen ſo ungeheuren Wahlſieg gewonnen 
und ob und weshalb das günſtig für Deutſch⸗ 
land ſei. Sir Frank Lascelles erwähnte denn 
auch in feiner Rede im Lyceum⸗Club, daß 
dieſe Frauen⸗Clubs hüben und drüben ſchon 
viel Gutes geſtiftet haben und in Zukunft noch 
mehr Gutes ſtiften werden, um die freundſchaft⸗ 
lichen Gefühle zwiſchen beiden Ländern zu 
fördern, und daß die hervorragenden Frauen, 
die ſich in dieſen Clubs vereinigt haben, durch 
ihren großen Einfluß ſehr viele Mißverſtänd⸗ 
niſſe beſeitigen können, und auch Prinz Heinrich 
zu Schönaich⸗Carolath bezeichnete es als die 
beſondere Aufgabe der Frauen, die Hände der 
Männer ineinander zu legen: „Seid Freunde 
und einig, wie es Eure Ahnen geweſen, zu 
friedfertiger Entwickelung von Macht und 
Wohlſtand!“ 

Welchen Erfolg erſt könnte die „öffentliche 
Meinung“ erzielen, wenn es ihr gelänge, eine 
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Zweites Blatt. 


fahren ungeſetzlich; aber das Geſetz legt jetzt 
in Rußland nur den Schwachen Schranken auf. 
Infolge der Unruhen im ganzen Reiche ſind 
alle Machthaber, die für die Ruhe zu ſorgen 
haben, mit beſonderer Gewalt ausgeſtattet. 
So ſind in Moskau die Straßen mit Patrouillen 
beſetzt, deren Hauptwaffen die mit Blei ge⸗ 
füllten Nagaiken ſind. Eine ſolche Patrouille 


zog an einem Sonntag der vorigen Woche 


den Precheſensky⸗Boulevard entlang, auf dem 
eine Menge Leute ruhig ihres Wegs ging. 
Ohne im geringften herausgefordert zu ſein, 
ritt einer der Dragoner auf das Trottoir in 
eine Gruppe ruhig daſtehender Frauen hinein 
und ſchlug die eine von ihnen mit Peitſchenhie⸗ 
ben zu Boden. Nach dieſer Tat ritt er hin⸗ 
über auf die andere Seite der Straße und 
ſchlug mit ſeiner Peitſche einer kleinen Putz⸗ 
macherin über die Augen, ſodaß ſie geblendet, 
halbtot liegen blieb. Als er zu ſeinen Ge⸗ 
fährten zurückgekehrt war, brachen alle drei 
in ein Lachen aus und ritten weiter, da ſich 
jetzt Männer anſammelten. Gewalttätigkeiten 
und Bedrückung auf der einen Seite, wilde 
und leidenſchaftliche Rache auf der andern — 
in dieſem Kreislauf bewegt ſich heute das 
Leben in Rußland.“ 
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Marienburg, 18. Januar. Die hieſige 
3 uckerfabri k, die für die im vergangenen 

ahreß gelieferten Zuckerrüben 1,10 Mk. pro 
Zentner zahlte, ſchließt mit ihren Rübenlieferan⸗ 
ten Verträge für diesjährige Lieferung mit 90 
Pfennigen pro Zentner ab. Voraus ichtlich 
werden jedoch 95 Pfennige gewährt werden 
können. — Die Ausſteuer zuſammen⸗ 
ſchwindeln wollte ein Dienſtmädchen von 
hier, das mit einem Schrankenwärter ein Ver⸗ 
löbnis eingegangen war. Dieſem hatte ſie von 
ihren Reichtümern erzählt, bald beſaß ſie ein 
Sparkaſſenbuch über 400 bald über 800 Mark. 
Da ſie in Wirklichkeit keinen Pfennig er⸗ 
ſpartes Geld oder ſonſtiges Vermögen beſaß, 
fertigte ſie einen Wechſel auf den Namen eines 
hieſigen Herrn aus. Der plumpe Schwindel 
wurde bald entdeckt und ſo war es mit der 
Ausſteuer wieder nichts. 


freundliche Annäherung geilen Frank⸗ 
reich und Deutſchland herbeizuführen! 
Und warum ſollte das nicht gelingen? Unzäh⸗ 
lige intime geiſtige Fäden gehen hin⸗ und her⸗ 
über und haben gerade während des letzten 
Jahrzehnts ungeheuer viel getan für ein 
gegenſeitiges Verſtändnis, zumal in wiſſenſchaft⸗ 
licher, literariſcher, künſtleriſcher Beziehung. Auf 
franzöſiſchem Boden iſt ein neues Geſchlecht 
aufgewachſen, ein Geſchlecht, deſſen intelligente 
Vertreter ſich mit ſichtlichſtem Erfolg bemüht 
haben, Deutſchland gründlich kennen und 
würdigen zu lernen; junge franzöſiſche Gelehrte, 
Schriftſteller, Forſchungsreiſend haben in beträcht⸗ 
licher Zahl einen Teil ihrer Studien an deutſchen 
Hochſchulen erledigt und haben ihren deutſchen 
Freunden aufrichtige und dauernde Freund⸗ 
ſchaft bewahrt, daß es natürlich im Ehrgefühl 
der Franzoſen einen Punkt gibt, der, wenn er 
takilos berührt wird, gewiſſe bittere Empfin⸗ 
dungen auslöſt, das iſt ja nur zu gut erklärlich; 
jedes tüchtige und ſelbſtbewußte Volk kann 
und darf nicht die Wunden vergeſſen, die ihm 
ein unglücklicher Krieg geſchlagen, aber zwiſchen 
dieſem Nichtvergeſſen und dem ſteten Revanche⸗ 
gelüſte iſt ein erheblicher Unterſchied! Und von 
letzterem merkt man im heutigen Frankreich 
wenig mehr; die vernünftigen Franzoſen — und 
ihre Zahl iſt bedeutend größer, wie man hier 
und da bei uns glaubt — wiſſen genau, wie 
wichtig ein dauernd⸗gutes, friedliches Einver⸗ 
nehmen zwiſchen den beiden Völkern auch für 
ſie iſt, und wir wiſſen es nicht minder. Es wäre 
der Weltfriede oder jagen wir der Europäische 
Friede! Nun, und das ſollte doch wohl des 
Bemühens der Edelſten wert ſein! Auf meinen 
vielfachen Reifen habe ich ſtets gefunden, da 
Franzoſen und Deutſche ſich am leichteſten 
aneinander anſchließen, daß ſie ſich gern helfen, 
wo es nur geht, und daß ſie geſchloſſen N ; 
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‚des Freies zu 


wird 


Thorn, 20. Januar 19106. 
Wochenrundſchau. 
Im Vordergrunde des Intereſſes ſteht 
gegenwärtig bei der geſamten Bürgerſchaft die 
Eingemeindung von Mochker, die in 


dieſer Woche nunmehr auch die Zuſtimmung 


der Stadtoerordneten gefunden hat. Eine ge⸗ 
waltige Arbeit war zu erledigen geweſen, ehe 
man zu dieſem Reſultat kommen konnte, Als 
am 3. Januar in der Sitzung der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten den Stand der Angelegenheit 
in großen Zügen auseinanderſetzte, halte ſich 
der Magiſtrat bereits eingehend mit der Frage 
befaßt und über die wichtigſten Punkte, be⸗ 
ſonders über die Stellung der Regierung und 
der Eingemeindung, Klarheit 


geſchaffen. Nun wurde eine Kommiſſion ge⸗ 
wähl die ! drei Sitzungen die Einzelheiten 
des rojekts beriet und auch die Etatsvor⸗ 


anſchlaͤge für Mocker und den Eingemeindungs⸗ 
vertrag aufſtellte. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten, am vergangenen Mittwoch, 
wurde endlich das Schlußwort in dieſer jo 
wichtigen Angelegenheit geſprochen und die 
Eingemeindung einſtimmig beſchloſſen. Es war 
eine „große“ Sitzung, wie man in der Parla⸗ 
mentsſprache ſagen würde. Der Magiſtrat 
war zahlreich, die Stadtverordneten waren faſt 
vollzählig erſchienen und ſelbſt der Zuhörer⸗ 
raum, der ſonſt als einzige Lebeweſen nur 
zwei Berichterſtalter zu bergen pflegt, wies 
einen guten Beſuch von intereſſierten Thornern 
und Mockeranern auf. Möchten alle Hoffnungen, 
die wir mit der Eingemeindung verknüpfen, 
in Erfüllung gehen, und alle Befürchtungen 
der Peſſimiſten zuſchanden werden! 

Ein nicht viel weniger wichtiger Gegenſtand 
hat in voriger Woche unſer Magiſtrat und die 
zuſtändigen Körperſchaften beſchäftigt, nämlich 
die Erweiterung der Uferbahn. Es wurde 
in einer diesbezüglichen Konferenz den Ver⸗ 
tretern der Eiſenbahn⸗ Verwaltung eindringlich 
zu Gemüte geführt, endlich auch einmal für 
Thorn etwas zu tun, nachdem unſere Stadt 
nun lange genug hat zurückſtehen müſſen. Die 
Verhältniſſe auf der Uferbahn ſind ſehr 
reformbedürftig. Neben der Erweiterung der 


Ladegleiſe iſt die ſtändige Stationierung eines 


Stationsbeamten eine dringende Notwendigkeit. 


Alles, was ſeit dem Beſtehen der Uferbahn | 
bisher erreicht iſt, mußte Schritt für Schritt 


und mit vielen Mühen der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung abgerungen werden. Daß unſere Be⸗ 
hörden auch einmal des Bittens überdrüſſig 
werden, iſt wohl verständlich. Hoffentlich trägt 


die den Vertretern der Eiſenbahn gegenüber 
an den Tag gelegte Energie bald ihre Früchte. 


Vor einiger Zeit teilten wir unſern Leſern 
mit, daß beabſichtigt ſei, auf der Culmer 
Vorſtadt in unmittelbarer Nähe des Durch⸗ 
bruchs eine Militär- und Volks⸗ 
Schwimm⸗Badean eilt zu errichten. 
Heute find wir in der Le, etwas näher auf 
dieſes Projekt einzugehe das nunmehr eine 
greifbare Geſtalt angenommen hat. Der Unter⸗ 
nehmer hat ſich zunächſt in dieſer Angelegenheit 
an die verſchiedenen Behörden gewandt, um 
einen Ueberblick darüber zu gewinnen, in wie⸗ 


weit er von dieſer Seite auf Unterſtützung rechnen 


kann. Zunächſt hat ſich die Militärverwaltung 
bereit erklärt, eine Entſchädigung auf eine 
Reihe von Jahren zu zahlen. Wenn die ge⸗ 
botene Summe nun auch bei weitem noch nicht 
ausreicht, um das Unternehmen zu ſichern, ſo 
iſt doch mit der Erklärung das Projekt der 
Verwirklichung ganz bedeutend nähergerüchkt. 

—— ERAFEREE — — — — ů— —l 
machen gegen anderſeitige Uebergriffe und 
Ungerechtigkeiten. Und was im Auslande 
möglich, ſollte das nicht auch im Inlande gehen, 
wenn ſich auf jeder Seite die richtigen, tüch⸗ 
ligen, angeſehenen Männer finden, welche mit 


dem vollen Einſetzen ihrer Perſon und Stellung 


für gegenſeitige offene Freundſchaft eintreten ? 
„Ca ira, ca ira!“ „Es wird geh'n!“ Es 
geh'n!“ — mit dieſem Endverſe des 
„Nationalglockenſpiels“ ermunterten ſich die 
vielen Tauſende, welche in freiwilliger Arbeit 


im Sommer 1790 das bis dahin wüſte Mars⸗ 


In in Paris für das große Verbrüderungs⸗ 
eſt zwiſchen Volk und Regierung hergerichtet, 
und es ging, denn binnen einer Woche wurde 


das mühevolle, nie für durchführbar gehaltene 
Werk gethan. 


Und ſollte ſich das „Ja ira!“ 
— Es wird geh'n!“ — nicht in anderer Weiſe 
wiederholen können? Es wäte unzbweifel⸗ 
501 der größte Triumph der Präſidentſchaft 


allieres’! 
Ohne Zbwiſchenfälle iſt erfreulicherweiſe 
der Tag der Präſidentſchaftswahl in 


Verſailles vorübergegangen, obgleich die 


Nationaliſten Sturm und Unwetter 


prophezeit. Aber es geht ja meiſt ſo mit vor⸗ 
her großartig angekündigten Gewaltsſachen, 
wie es ſich auch am künftigen Sonntag, 
am 21. Januar, erweiſen wird, denn dieſer 


Tag iſt von der ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 


ſteht man heute derartigen Ankündigungen und 


Es ſoll nun angeſtrebt werden, daß ſich die 
übrigen am Platze befindlichen Inſtitute eben⸗ 
falls beteiligen und ſich zur Benutzung der 
Anſtalt auf eine Reihe von Jahren ver⸗ 
pflichten. Inbetracht kommen hierbei das 
Gymnaſium, die beiden Seminare, beide 
Präparanden⸗Anſtalten u. a. Für dieſe An⸗ 
ſtalten iſt ein Bad von gleicher Bedeutung 
wie für das Militär. Es ſollte daher von 
ihnen der Sache ebenſoviel Gewicht beigelegt 
werden wie jeitens der Militärverwaltung. 
Es wird beabſichtigt, eine Geſellſchaft für die 
Errichtung der Badeanſtalt zu bilden. Um 
dieſes zu erreichen, iſt allerdings erforderlich, 
die Rentabilität der Anſtalt durch Vertrags⸗ 
abſchlüſſe mit den genannten Anſtalten ſowie 
mit dem Militärfiskus zu ſichern. Ohne eine 
derartige Gewährleiſtung dürfte das Projekt 
wohl ſcheitern. Die Stadt iſt in der 
Lage, das Unternehmen durch billige 
Hergabe des Waſſers zu unterſtützen, zumal 
jetzt bei der Eingemeindung Mockers das 
ſehr ergibige, Quellengebiet des Mockeraner 
Waſſerwerks zur Verfügung ſteht, ſo 
daß auch bei ſtarkem Waſſerverbrauch 
durch die projektierte Badeanſtalt ein Waſſer⸗ 
mangel nicht zu befürchten iſt. Die Anlage 
Roltet nach überſchlägiger Schätzung etwa 
175 000 Mark, alſo keine unerſchwingliche 
Summe. In der Hauptſache dient die Anlage 
Schr im mzwecken; außerdem find mehrere Zellen 
mit Wannen angef igt. Im Bedarfsfalle Sin 
ſich die Zellen erheblich vermehren, da hierfür 
genügend Raum vorhanden iſt. Die Halle 
mit den 50 m langen und 25 m breiten 
Baſſins ſoll etwa 10 bis 12 m hoch mit voll⸗ 
ſtändig freigetragenem, 25 m weiten Glasdach 
überdacht werden. Der Mittelbau ſoll zwei⸗ 
etagig mit Erholungsräumen in der oberen 
Etage errichtet werden. Die Geſamtanlage ſoll 
Zentralheizung erhalten. Um die Rentabilität 
gewährleiſten zu können, iſt eine Einnahme 
von ca. 65 000 bis 70 000 Mark jährlich erfor- 
derlich, eine Summe, in der allerdings die Be⸗ 
ſchaffung des Waſſers die Hauptrolle ſpielt 
und die ſich alſo um mindeſtens 25000 Mark 
verringert, wenn das Waſſer ſeitens der Stadt 
hergegeben wird und die koſtſpieligen Brunnen⸗ 
und Pumpenanlagen in Fortfall kommen. 
Die Errichtung einer den modernen An⸗ 
forderungen entſprechenden Badeanſtalt wäre 
als kultureller Fortſchritt freudig zu begrüßen. 
Wir glauben daher hoffen zu dürfen, daß auch 
die Stadt dem Unternehmen ihr Wohlwollen 
nicht verſagen wird. Der Sympathie der Bürger⸗ 
ſchaft kann das Unternehmen ſicher ſein. 
he Holksparks. 
J. k. Im Jahre 1903 ermächtigte die 
Stadtvertretung der großen Metropole Chicago 
am Michiganſee den dortigen Parkausſchuß, 
6½ Millionen Dollar für die Schaffung 
neuer Parks auszugeben. Echt amerikaniſch, 
aber im beſten Sinne des Wortes! Und was 
für Parks das ſein werden! Da ſich in den 
übervölkerten Stadtvierteln kein Raum fand 
für Gelegenheiten geſunder Erholung, mußte 
man mehr an die Peripherie gehen. Urſprüng⸗ 
lich dachte man an gewöhnliche Parks, aber 
bald wurde erkannt, daß Grasplätze, Blumen⸗ 
beete, Baumgruppen und Zierteiche oder 
Springbrunnen nicht hinreichen zur Erholung 
für die in überfüllten Vierteln wohnenden 70 
Prozent der Bevölkerung. Damit die Parks 
wirklich Segen ſtiften, dem ſteuerzahlenden 
Publikum tägliche Glücks, Geſundheits⸗ und 
Fortſchrittsdividenden einbringen, müſſen ſie nach 
der richtigen Anſicht des Ausſchuſſes Tags und 
Nachts, Sommers und Winters von Nutzen ſein. 
Man entſchloß ſich daher, die neuen Parks mit 
Turnhallen, Büchereien, Bädern, 
Verſammlungs⸗ und Theaterſälen, Er⸗ 
friſchungs⸗ und Klubräumen zu verſehen. 


leitung zu öffentlichen Maſſenkundgebungen 
gegen das Dreiklaſſenwahlrecht auserſehen 
worden, gelegentlich wurde ſogar erwähnt, „man 
werde mit den Behörden ruſſiſch ſprechen!“ 
In allen Kreiſen der Berliner Bürgerſchaft 


Drohungen recht kühl und abwartend gegen- 
über, die Zeiten, wo man ſich leicht darob 
„graulte“, ſind vorbei, wie damals, als die 
erſte Maifeier ſtattfinden ſollte und man in be⸗ 
ſtimmten Bevölkerungsſchichten tatſächlich etwas 
von einer „Panik“ merkte. Heute weiß man 
ſehr gut, daß die beſonnenen Arbeiter ſich zu 
keinerlei Torheiten verleiten und hinreißen 
laſſen, das haben die letzten großen Arbeits⸗ 
einſtellungen deutlich genug gezeigt, und man 
weiß ferner, daß, wenn es zu vorübergehenden 
Unruhen kommt, dieſe von unreifen, recht ver⸗ 
dächtigen, zur Hefe einer Weltſtadtbevölkerung 
gehörenden Elementen unternommen werden, 
denen es durchaus nicht ſchadet, wenn ihnen 
tüchtig auf die Finger geklopft wird. Und 
daß damit unſere Behörden nicht zögern werden, 
iſt ebenfalls bekannt und findet durchaus die 
Billigung aller, denen an Ruhe und Ordnung 
liegt, und ſie bilden glücklicherweiſe die über⸗ 
wiegendſte Mehrzahl. f 

Aus unſerem Theaterleben iſt von dem 
vollen Erfolge der Hugo Wolf'ſchen 
Oper: „Der Corregidor“ in der neuen 


Demgemäß gelangten Gebäude zur Aufführung, 
in denen geturnt, gebadet, gebrauſt werden kann 
und Milch nebſt andern einfachen, geſunden 
Nahrungsmitteln zu Selbſtkoſtenpreiſen zu 
haben ſſt. In andern Bauten tagen Athleten⸗ 
klubs, Nähvereine uſw. Jeder Verſammlungs⸗ 
ſaal faßt, je nach den Bedürfniſſen der einzelnen 
Stadtteile, 1000 - 3000 Perſonen. Jeder Park 
wird auch eine Schwimmſchule haben mit ge⸗ 
ſonderten Abteilungen für die beiden Ge⸗ 
ſchlechter, desgleichen einen Zweig der großen 
öffentlichen Bibliothek. Die Schwimmſchule 
des Me Kinley⸗Parks iſt ein faſt 5000 qm 
großer, und 3 m tiefer Teich und wurde in der 
letzten Badeſaiſon bereits von 120 000 Perfonen 
benutzt. Im Neuy ırker „Century“ ſchreibt 
Herr Henry G. Foremann, der Vorſitzende des 
Chicagoer Parkausſchuſſes: „In den Schwimm⸗ 
ſchulen iſt das Waſſer künſtlich erwärmt und 
von Anpflanzungen umgeben. Die Kabinen 
und die Schwimmanzüge werden unentgeltlich 
beigeſtellt. Der Zugang erfolgt durch einen 
ſteinernen joniſchen Säulengang, auf deſſen 
Dach ſich ein Blumengarten befindet. Die 


Kolonnade enthält einen Duſcheraum, in welchem 


man ſich vor dem Betreten des Baſſins 
reinigen muß. Sandſtreifen laden die 
Schwimmer zum Sonnen ein. 


— — — 
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Münzen. 


In 
China werden jetzt die unhandlichen, viereckigen, 
durchlochten Kupfermünzen durch Bronzemünzen 
erſetzt, die in der Randung und auch ſonſt 
äußerlich unſeren ie ahnlich find. Von 


den alten Stücken unterſcheiden ſich dieſe neuen 
runden beſonders auch dadurch, daß für die 
Bezeichnung auf der einen Seite die großen 
lateiniſchen Buchſtaben und arabiſche Zahlen 
verwendet werden. Dadurch wird ihr Gebrauch 
allen denen, die der chineſiſchen Sprache nicht 
mächtig ſind, weſentlich erleichtert. Die Um⸗ 
joyrift in lateiniſchen Buchſtaben umgibt den 
chineſiſchen Drachen. Die andere Seite enthält 
die Bezeichnung des Wertes in chineſiſchen 
Schriftzeichen und Zahlen und in der Mitte 
ebenfalls in der Landesſprache den Namen 
der Provinz, in der die Münzen geprägt 
worden ſind. Die Prägemaſchinen werden in 
deutſchen Fabriken hergeſtellt. 


RKETRACH 


1 


Nachdruck verboten. 
„Der gute Patriot!“ 

Wie oft im Leben raiſonniert — der Bürger auf 
die Steuern, — weil dieſe, — wie er kalkuliert — 
das Leben ihm verteuern! — Auch ich verdien' mein 
täglich Brot, — o glaubt nicht, daß ich prahle, — ich 
bin ein guter Patriot — und zahle, zahle, zahle!!! — 
— Herr Stengel iſt ein großer Mann — er kennt 
des Reiches Mängel — doch bringt er neue Steuern 
an, — fall ich nicht gleich vom Stengel. — Herr 
Stengel will vor Geldesnot — das liebe Deutſchland 
chützen — und ich als guter Patriot — ich muß ihn 
unterſtützen! — — Ich war ſtets ein ſolider Mann — 
ging immer früh nach Hauſe — trank Waſſer meiſt — 
nur dann und wann — zur Stärkung eine Brauſe! — 
doch weil dem Bier jetzt Steuer droht — folg' ich der 
Freunde Winke! — Ich bin ein guter Patriot — und 
trinke, trinke, trinke! — — Nie mochte ich den Brannte⸗ 
wein — in meinem Hauſe leiden — doch wird er 
ſteuerpflichtig ſein, — muß anders ich entſcheiden, — 
ich ſchweige alle Skrupel tot — warum ſoll ich mich 
ſchämen? — Ich muß als guter Patriot — doch auch 
mein Schnäpschen nehmen! — — Zum Wirtshaus geh' 
ich mehr wie einſt — und ſprach zum Weib dem 


teuern: — Was nutzt es, daß du ſchilt'ſt und greinſt! 
— das Vaterland braucht Steuern, nur gegen Quittung, 
ſapperlot, — werd ich noch Trinkgeld geben, 


— ich 


„Komiſchen Oper“ zu berichten. Zehn Jahre 
gebrauchte das Werk, um bis zu uns zu ge⸗ 
langen, und erſtaunt fragt man ſich, warum da 
nicht längſt unſere Königliche Oper zugegriffen. 


Seit drei Jahren weilt der Komponiſt nicht 


mehr unter den Lebenden, nachdem ſchon vor⸗ 
her ein ſchweres Nervenleiden ihn allem 
Schaffen entriſſen, aber von Jahr zu Jahr 
ſteigt er in der Wertſchätzung der Muſikver⸗ 
ſtändigen. Was wir an ihm verloren, zeigt 
uns von neuem ſein „Corregidor“, trotzdem 
dieſe komiſche Oper in der Haſt unermüdlicher 
Tätigkeit und in dem Drang, endlich etwas 
Abgeſchloſſenes zu leiſten, binnen wenigen 
Monden entſtanden. Etwas Unruhiges haftet 
ihr denn auch an, aber auch ſo viel Eigen⸗ 
artiges und Packendes, ſoviel Charakteriſtiſches, 
das die in Spanien ſpielende Handlung ergänzt 
und verſtärkt, daß man ſeine helle Freude da⸗ 
ran hat und das Werk als eine dauernde Be⸗ 
reicherung des deutſchen Opern⸗Spielplanes be⸗ 


grüßen darf. Die Aufführung war ſorgfältig 


einſtudiert und verdiente den regen Beifall, 
der willig gezollt ward. Das der Beſuch der 
„Komiſchen Oper“ ſonſt zu wünſchen übrig 
läßt, liegt an den hohen Preiſen und den 
vielen ungünſtigen Plätzen, die jeden Abend 
zu Beſchwerden Veranlaſſung bieten. 


muß als großer ange — die Quittungsſteuer heben! 
— — Das Rauchen ſtell ich nicht mehr ein — ob 
Abend oder Morgen — o Gattin, liebſte Gattin mein, 
— was willſt du drum dich ſorgen? — Geh' ab mit 
deinem Rauchverbot — zum Schutze der Gardinen, — 
ich bin ein guter Patriot — drum wehe, wehe ihnen! 
Gäb' es die Mitgiftſteuer ſchon — dann ließ’ 
ich mich noch ſcheiden — würd' eines Kröſus Schwie⸗ 
gerſohn — du mußteſt es ſchon leiden. — Wein' nicht 
mein Kind die Aeuglein rot — du weißt, wie du mir 
teuer, — Jedoch ich bin ein Patriot — und ſorge für 
die Steuer! — — Doch Mitgiftſteuer gibts noch nicht 
— obgleich man ihr gewogen! — Wer weiß, was noch 
zur Steuerpflicht — bald wird herangezogen! — Ich 
aber folg' nur dem Gebot: — ſei ſtill und zahle weiter 
— ich bin ein guter Patriot — und bleib es auch! 
Ernſt Heiter. 
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außer dem notierten Preiſe k. per Tanne jogs- 
nannte Faktorel⸗Proviſton ulanzemälng vom Käufe 
an den Verkäufer vergütet n 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 173 Mk. bez. 
inländiſch bunt 700 - 752 Gr. 158 - 167 Mk. bez. 
inländiſch rot 740-764 Gr. 165-170 NR ber. 
Roggen per Tonne von 1000 Küsgiamm per 714 
Gr. Normalgewicht inländtſch geabußenig 696 — 
744 Gr. 152½ 153 Mi. bez. 
tranſito grobkö nig 708 - 747 Gr. 117 - 118 Mg. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 621693 Gr. 142-155 Mk. bez. 
tranſito große 662 Gr. 126 Mk. bez. 


Haſer per Tonne von 1000 Kilogr. 


inländiſcher 195 - 1561/, u. nen. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 
205 214 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizer 9,70 10,20 Be bez. 
Roggen 9,95 — 10,25 MR. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,05 ME. inkl. Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,57½ 
ME. inkl. Sack bez. N 

Bromberg, 19. Januar. 106% 160-176 M. 

bezogener und brandbeſetzter unter Noris - Joggen 

gut geſund, trocken ohne Auswuchs 153 Mk., mit 

Aus wuchs leichtere Qualttäten 145-150 Mk., Feuchte 

abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte zu Müllers 

zwecken 136 142 lt., Brauware 147 150 Mk, — 

Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 — 

172 Mk. — Hafer 133 145 Mk. 


Köln, 19 Januar. Rüböl lone 56,00, per Mai 
56,50. — 


Ea N 19. Januar. (Zuckerbericht.) Korn- 5 1 


0 2 


riſtauz 
. Raffinade mit Soc 


1 mit Sack — - Ge 


17,621, 17.75. Gem. Melis mit Sack 17.951737, 
Stimmung: Ruhig Rohzucker !. Produktion Tran fre! 


an Bord Hamburg per Januar 16,40 Bd., 16,55 Br., 
per Februar 16,60 Gd., 16,70 Br., per März 
16,75 Go., 16,85 Br., per Mai 17,10 Gd., 17,15 Br. 
per Auguft 17.50 Gd, 17,55 Br. Ruhig. 


Hamburg, 19. Januar, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per März 39½½ d., ner Mai 
38 Gd., per September 39½ d., per Dezember 
40 Gd. Ruhig. 


Hamburg, 19. Januar, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Balls 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
März 16,75, per 
Oktober 17,60 


100 Kilo per Januar 16,45, per 
Mat 17,05, per Augu 17,45, per 
per Dezember 17,75. Ruhig. 


mit Januar 1906 beginnt der XI. Jahrgang der 


Ber 


Jede Nummer erfcheint mit neuem Titelbild und in 
künftierifch vollendeter Rusſtattung in zehn und mehr 
Farben. Die »JUGEND« ift unentbehrlich für ſeden, der 
die politifchen und künſtleriſchen Creigniſſe und Strom- 
ungen der Gegenwart in einem humoriſtiſchsſatiriſchen 
Zeitfpiegel betrachten und verfolgen till. es iſt über- 
flüſſig, an dieſer Stelle darauf hinzuweiſen, was die 
»JUGEND« in den zehn Jahren ihres Beſtehens geleiftet 
und welche Bedeutung ſie für das Kulturleben unſerer 
n Tage erlangt halt 
preis vierteljährlich (13 nummern) & Mark. 
Einzelne Nummer 35 Pfg. 


In allen Buchhandlungen und Zeitungskiosken, 


auf allen Bahnhöfen zu haben 


Probenummer gratis durch den 


Derlag der »JUGEND« in München 


(Färbergraben 24). 


und achtzehn Kinder hab ich nur in der Klaſſe! 
Und das geht nun jo tagaus — tagein und 
ich weiß nicht, wie ich die Mädels zur Ver⸗ 
ams ſetzung reif machen fol. Wenn die Leute ſich 
doch bloß einprägen wollten, daß Fay's echte 
Sodener Mineral-Paftillen die beſten Freunde 
eines Haushalts mit Kindern find! Bei mir 
wa gehn ſie nicht aus und meine Jungens haben 
noch keine Stunde verſäumt. Und dabei ſind 
ſchließlich wirklich jeder wiſſen gönnte, wie 
wertvoll für die Erhaltung zer Geſundheit fie 


in allen Apotheken, Drogen: und Mine 
waſſerhandlungen zu haben. 5 


die Sodener doch jo vielfach erprobt, daß 


ſind. Der Preis iſt 85 Pfg. per ner 1 


1 


+ 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


8 Aufgrund eines Exlaſſes der Herren Miniſter des Innern und der 
öffentlichen Arbeiten werden für die Beleuchtung von Schaufenſtern, 


die zur Auslage von leicht entzündlichen Stoffen benutzt 


folgende Beſtimmungen getroffen: 


werden, 


„A. Beleuchtung mit Gas und Bl. 


1. Die Beleuchtung darf nur von der Straße oder in der Art er⸗ 


folgen, daß die im Innern der Schaufenſter angebrachten Beleuch⸗ 
tungskörper von den Auslagen durch eine ſtarke Glasplatte 
getrennt werden. 


. Die Glasplatte ift tunlichſt unmittelbar unter der Lampe anzu⸗ 


bringen und muß mindeſtens 8 em ſeitlich über den Glockenrand 
vorſtehen. 

Vollſtändig umſchloſſene Beleuchtungsräume müſſen mit aus⸗ 
reichenden Lüftungsöffnungen verſehen ſein. 


Der Raum über der Glasplatte darf zur Auslage von brenn⸗ 


baren Gegenſtänden nicht benutzt werden. 

Anſtelle der Glasplatten iſt die Verwendung von Schau⸗ 
fenſter Schutzſchalen „Feuerſicher“ D. R. P. Nr. 135 882 von 
E. Heckmann & Co, Berlin C, Seydelſtraße Nr. 3 auläffig. 


Zwiſchen den Lampen und brennbaren Bauteilen (Bretterver⸗ 


ſchalungen ꝛc.) muß vom Brenner ab gerechnet nach oben ein 
Zwiſchenraum von windeſtens 1 m, nach der Seite von 0,25 m 
verbleiben; andernfalls ſind Schutzbleche oder Blaker anzuordnen. 
Zwiſchen den Schutzblechen und den brennbaren Bauteilen muß 
ein den Durchgang der Luft geſtattender Zwiſchenraum von 
mindeſtens 2,5 em verbleiben. Blaher müſſen einen Durchmeſſer 
von mindeſtens 15 em erhalten und die Lampen mit der Ober⸗ 
kante der Zylinder mindeſtens 25 em von der außerdem feuer⸗ 


ſicher zu bekleidenden Decke entfernt gehalten werden. Schutz 


bleche und Blaker find an feuerfeſten Konſtruktionen zu befeſtigen. 
Die Höhe der Zylinder iſt tunlichſt einzuſchränken. 


Jede Gaslampe iſt mit einem beſonderen Abſperrehahn zu ver⸗ 


ſehen. 


. Das Anzünden der Gaslampe im Schaufenſter mit offenem Licht 


iſt unzuläſſig Das Anzünden mit chemiſchen oder elektriſchen 
Handzündern iſt nur zuläſſig, wenn der Beleuchtungsraum vom 
Aus legeraum vollſtändig getrennt iſt; iſt letzteres nicht der 
Fall, ſo iſt eine ſichere Selbſtzündung, durch welche die Möglich⸗ 
keit einer Exploſion ausgeſchloſſen iſt, einzurichten. 

Ollampen müſſen außerhalb des Schaufenſters angezündet 
werden. 

B. Beuleuchtung mit Elektrizität. 


Elektriſche Beleuchtungen müſſen den Vorſchriften für elektriſche 


Starkſtromanlagen des Verbandes deutſcher Elektrotechniker 
entſprechen. 


. Auf Bogenlampen finden die Vorſchriften unter 1—3 wie für 


Gas- und Ollampen in vollem Umfange Anwendung. 


. Glühlichtlampen dürfen im Auslegeraum in feuerſicheren Schutz⸗ 


käſten, Glocken oder Körben angebracht werden, ſofern dieſe mit 
ausreichenden Öffnungen, welche den Durchzug der Luft geſtatten, 
verſehen ſind. Die Kontakte müſſen mit umſchloſſen ſein, die 
Leitungen in Jolierröhren verlegt werden. 

Die Juhaber von Geſchäften mit Schaufenſtern, in denen 
leicht entzündliche Stoffe ausgeſtellt werden, erſuchen wir, die 
nach dieſen Beſtimmungen erforderlichen Maßnahmen ſpäteſtens 
bis zum J. April d. Js. zu treffen. 

Skizzen für die verſchiedenen Arten der Schutzvorrichtungen 
können vom Stadtbauamt unentgeltlich bezogen werden. 


Jür Schaufenſter, in denen nicht leicht entzündliche Stoffe auf⸗ 
bewahrt werden, gelten, ſofern fie mit Gas oder Ol beleuchtet werden, 


nur die Beſtimmungen zu A. 4. 


Werden dieſelben mit Elektrizität be⸗ 


leuchtet, jo ſind nur ſämtliche Leitungen in Iſolierröhren zu verlegen. 
Thorn, den 16. Januar 1906. 


Die Polizei- Verwaltung. 


am 1. Februar d. 
Verſteigerung von Brenn⸗ und 


Brenn- und Nutzholz⸗Verfteigerung! 


Im ae me Wenzlau Bahnſtation Wenzlau, Kleinbahn 


5., vorm. von 1 
uhhol) ſtatt. 1 8 * m 


Brennholz beiteht aus Kloben, Knüppel, Stubben und ah 
Nutzholz aus Eichen-, Eier-, Birken⸗, Rüſtern⸗ und Weißbuchen⸗Rund⸗ 
holz, 2 m Pfählen, Deichſelſtangen und Langbäumen. Tannen: Bohl- 


ſtämme, Leiterbüume und Stangen. 


Die Gutsverwaltung Wenzlau Kr. Culm. 


Bekanntmachung. 


An Zinſen des Maurermeiſter 
Poesch'ſchen Armenlegats und aus 
einer Zultan'ſchen Schenkung waren 
für letzte Weihnachten verfügbar 
954,50 Mk. Dazu kamen aus ver⸗ 
ſchiedenen Armengaben 105,50 Mk. 

Aus dieſem Gejamtbetrage von 
1060 Mk. ſind 98 Hoſpitaliten mit 
je 150 Mk. und 268 andere 
Perſonen mit Gaben von 3 is 10 
Mk. bedacht worden. 

Im abgelaufenen Jahre ſind 
ferner zur Verteilung gelangt die 
Zinſen nachſtehender Legate: 

a) des Mindt. Eugelke 
mit 363,50 MR. 
b) der Frau 1 

Bestoatter mit 213,50 „ 
c) des Kaufm. Adolph 

Geldziuski mit 
d) desutsbeſitzers Her- 

mann Schwartz m. 160,00 „ 


1902,75 MR. 


und zwar zu a am 20. September 


105,75 „ 


* 7 " " P * 


Auch die zu Neujahr einge⸗ 

angenen Armengaben mit 89 Mk. 

And am 16. d. Mts. zur Verteilung 

gelangt. ; 

Thorn, den 16. Januar 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das nach der Zählung am 9. Ja⸗ 
nuar d. Js. aufgeſtellte Verzeichnis 
des Beſtandes an Rindvieh in 
der Stadt Thorn wird den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriſten 0. 0 während 
14 Tagen und zwar vom 19. Ja⸗ 
nuar bis einſchließlich 1. Februar 
d. Is. in unſerem Bureau , Rat⸗ 
haus 1 Treppe, zum Zweck einer 
etwaigen Berichtigung ausgelegt ſein. 

Dieſes wird hierdurch zur Kennt⸗ 


nis der Beteiligten gebracht mit 


9 


Be 


dem Bemerken, daß etwaige An⸗ 
träge auf Verichtigung dieſes 
Verzeichniſſes innerhalb der er⸗ 
wähnten Friſt bei uns anzubringen 
ſind. Später eingehende Berichti⸗ 
gungsanträge bleiben unberückſichtigt 


und wird die Verſicherungsabgabe 


dann nach dem abgeſchloſſenen Ver⸗ 
zeichnis eingezogen werden. 
Thorn, den 15. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


N 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Polizei-Berordnung 

über das Verhalten der Gaſt⸗ und 
Schankwirte und ähnlicher Gewerbe⸗ 
treibenden gegen die ihre Lokale 
beſuchenden Schüler der öffentlichen 
Lehranſtalten. 

„Mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
werden beſtraft: Inhaber von Gaſt⸗ 
und Schankwirtſchaften, von Kon⸗ 


ditoreien, Reſtaurants und öffent⸗ 


lichen Vergnügungs⸗Lokalen, welche 
Schüler öffentlicher Lehranſtalten 
jeder Art, ſofern ſich dieſelben nicht 
in Begleitung ihrer Eltern, Vor⸗ 
münder oder Lehrer befinden, oder die 
Genehmigung des Vorſtehers der 
Lehranſtalten, welcher ſie angehören, 
zum Beſuch des bezüglichen Lokals 
nachgewieſen haben, in ihren, dem 
Publikum geöffneten Räumen ver⸗ 
weilen laſſen oder ihnen Speiſen und 
Getränke verabreichen.“ 
Danzig, den 24. Juni 1878. 


„ „ 3 bn Wechnachtsſet. Der Ober-Präsident der Provinz West- | | 


Preussen. | 
Staatsminiſter Aschenbach. 


wird hierdurch in Erinnerung ge⸗ 
bracht. 


Thorn, den 15. Januar 1906. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


I. Schlawin, Stolp i. dom. 
Dampfſchneidemühle, 
Stabfußboden⸗ Fabrik, 

empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Stahlsshölen 


in Eichen, Buchen und Pitsch pine 
285, 18 und 15 mm ſtark. 
Reparaturen an Stabfußböden, 
werd. jederzeit ſachgemäß ausgeführt. 
Vertreter für Thorn u. Umgegend: 
H. Ilgner, Thorn 3, 


Brombergerſtr. 33. 


Fahnen 
Reinecke, Hannover. 


% 


8 
* Be 
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Seplerstrasse 27. 


9 . DET ELLE TEE 


Der Inventur-Ausverkaui 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen 
findet noch bis zum 237. Januar er. statt, 


Am 2. April 1906 wird an der Königlichen höheren Maſchinen⸗ | 


baujehule zu Pofen ein neuer Kürſus zur Ausbildung 


von niederem techniſchen Perſonal 6. 


niſten, Monteure, Werkmeiſter) eröffnet. 


beträgt 12 Wochen im Jahre 1906 und 12 Wochen im Jahre 1907. 
Aufnahmebedingungen: 


Schulgeld beträgt 20 M. für jeden Halbkurſus. 


iger, Maſchi⸗ 


Die Dauer des ganzen Kurſus 


Das 


Vierjährige praktiſche Tätigkeit in einer Maſchinenfabrin oder in einem 
ſonſtigen Gewerbe der Metallinduſtrie und ausreichende Kenntnis der 


deutſchen Wort⸗ und Schriftſprache. 


Anmeldungen nimmt entgegen die Direktion det 
höheren Maſchinenbauſchule in Poſen, 


ichen 


I 
Petriplatz 1. 


5 ER 


U 


b eee 
Berliniſche Lebens ⸗Verſicherungs G 
„Alte Berliniſche“. Begründet 1836. 


1¼ % der ebenſo gez. Jahres⸗Ergänzungs⸗Prämtien bei 
Modus II. 

- Nach Divid.⸗Modus II werden 1906 als Divi⸗ 
dende bis zu 55% der Jahresprämie vergütet. 


Ende 1904: Verſicherungs kapital. 


Geſamter Garantiefonds Mk. 83 875 065. 


durch die Agenturen und die 


General⸗Agentur in Danzig, Karmelitergaſſe 5 
Oscar Schröder, Beneral-Agent 


eſellſchaſt, 


Dividende pro 1906: 27¼ % der Jahresprämie der Tab. A. 
bei Divid⸗ Modus I. — 2½ % der insgeſamt gez. Jahres: und FA 


.. MR. 229 395 743. 
Bis Ende 1904 bezahlte Verſicherungsſummen Mk. 110 323 500. SR 


Die Geſellſchaft übernimmt Lebens⸗Verſicherungen (Zahlung 
voller Verſicherungsſumme bei Selbſtmord nach 3 Jahren, bei 
Tod durch Duell nach 1 Jahr), ſowie Sparkaſſen⸗ (Kinder) und 
Leibrenten⸗Verſicherungen. Auskünfte und Proſpekte koſtenlos 
durch die Direktion in Berlin SW, Markgrafenſtr. 11— 12, 


jowie durch Oswald Horst in Thorn, Bezirksinſpektor. 


Programme verſendet koſtenlos und 


König⸗ 


— — 


Divid.⸗ 


e finden jederzeit Verwendung. 


> 


6 


1884 


Haarmann „ 
hermanntatz 
akleinpnermeistenif 


Thorn, Schuhmacherstrasse 13. Ecke Schill 


Renten - Versicherungs- Anstalt in 


Leihrenten 


Einkommenserhöhung, 


Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Benno Richter, Stadtrat in 


der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch 
[dieser Richtung hin repräsentieren will! 


r Anfertigung aller 


—— en 


wie: Fakturen, Mitteilungen, Brief- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 
Schreiben, Besuchsanzeigen, Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, Paket- 
Begleitadressen, Kuverts, Adress- 
karten, Katalogen, Preislisten etc. etc. 
empfiehlt sich die 


Aachärndtere u rr er lt. Lire 
Senierstraße 11 = J. U. h l. = Seglentrade ff 


Druck und Verlag der Thorner Zeitung, des 
Tageblatt für Mocker und des Amtlichen 
Anzeigeblatts für den Amtsbezirk Mocker. 


a Agenten und ſtille Mitarbeiter gegen Proviſionsbezug 


Öffentliche Versicherungsanstalt. 


Altersversorgung 
Kapitalversicherung für Studium, Militärdienst, 
Ausstemer. — Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung. 
K itali Portofreier Rentenbezug ohne Lebenszeugnis 
ap ien unter den von der Direktion zu erfahrenden Be- 
dingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 
Nähere Auskunft, Tarife uod Prospekte kostentrei bei: P. Pape in 


I Hie Alle NN 2 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmann, 


Rlempner-, Dachdecker u 
Wasseetungsarhllen, 


gute Ausführung. Billigste Preise. 
Schnelle Bedienung. 


erstrasse. 


auf den Levenafall hei der 1838 gegr. Preussischen 
Berlin. 


Thorn. 


nach 


— Di 


Em 
ee] 


a 


N 


u. Sohn, 
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PPC 


U tens een 
akne 
Honnpmanten ende 
elena Meade 


liefert zu billigften Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 
Rorsetts 
in den neueſten Fagons 


zu den billigſten Preiſen 
bei 


3. Landsberger, 


Beiligegeiſtſtraße 18. 


Amerik; Brillant 


2 ftarte Arbeitspferde 


kauft Bartel, Maurermeiſter. 5} 


1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 
900 Mk zahle ich dem, der beim 

Gebrauch von Kothe's 
Zahnwaſſer a Flacon 60 Pfg. je 
mals wieder Zahnſchmerzen bekommt 
oder aus dem Munde riecht. 


Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


ein Grundſtück, Gut, Land⸗ 
Wn wirtſchaft, Fabrin, Hotel, 
Gaſthof, Mühle, Brauerei, 
Ziegelei, Terrain, Geſchöft ꝛc kaufen 
oder verkaufen will, Teilhaber oder 


und rentabel anlegen will, wende 
ſich an die altrenomierte handels⸗ 
gerichtlich eingetragene Firma Vogel 
Gentralbureau Ber- 
lin S. O. 17. 


Goldene Medaille. 


* 


Mode-Salor 


Aarons, bisher Berlin, 


| || Ta, Umm! 


Atelier für französ. Bostümes 
und elegante Damen-Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelie zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


Trockenes Kiefernklobenholz 


Hypothek fucht, oder Kapital ſicher 


ur \irh =; 7 | 1 ua 
= Sina ien u 
Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 
Rolonlalwaren- 
und Delikatessen geschäft 
iſt von ſofort oder ſpäter zu über⸗ 
nehmen. Näheres bei Nobert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


3 3 jed 
Kleiner Laden Fecht 
eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Robert Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Ein Laden 


nebſt 2 angrenzenden Zimmern 
und Kabinett, Brückenſtr. 32, ſofort 
billig zu vermieten. Nähere Aus⸗ 
kunft erteilt 

A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Ein großer Laden, der Neuzeit ent⸗ 


ſprechend, mit 2 
großen Schaufenſtern vom !. 4. 06 
zu vermieten. 

Eduard Kohnert, Thorn. 


— —— àZüwũiöß— — — 
NIE 


5. Datz, Klempnermeiſter. 


Eine Wohnung, H. Ela, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Balkon, 
Küche und Nebenräumen vom 1. April 
ab zu vermieten. 
Photograph Gerdom, 
Katharinenſtr. 8. 


Hochherischaftl, Wohnung 


beftehend aus 7 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör und Zentralwaſſer⸗ 
heizung iſt von ſofort oder 1. April 
zu vermieten. Näheres beim Portier 
des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Freundliche Wohnung, 

1. Etage, 4 Zimmer, Küche u. allem 
Zubehör, per 1. April zu vermieten. 
Otto Friedric 

erechteſtr. 


Neuſtädt. Markt, Ecke 
Wohnung 
von drei Zimmern zu vermieten. 


Coppernicus⸗Straße 30. 
Zu erfragen Seglerſtr. 13 parterre. 


Altſtädt. Markt 20 


1. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
renoviert, von ſofort zu vermieten 
Laura Beutler. 


Grosse freundl. Wohnung 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, per 
1. Januar oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Netz. 


Die in dem Hauſe 


Brombergerſtraße 70 


3. Zt. von Herrn Rentier Weier 
bewohnte 


ele. Maag 


iſt vom 1. April 1906 zu verm. 
G. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Wohnung, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, per 1. 4. 06 
zu vermieten. 
Brücenitraße 20, III. 


Wohnun 


3 Zimmer, Entree und Zubehör 
ſofort, event. 1. 4. (auch Pferdes 
ſtälle) zu vermieten 

Ulanenſtr. 6, Zühlke. 


Wohnung "SE 
3 Zimmer mit reichlich bequemem 
Zubeh., Gas- u. Bade einrichtung ꝛc. 
zum 1. April zu vermieten. 

A. Ladwig, Dlellienfte. 112 a. 


2 u. 4 Zim. n. Zub. 
2 Wolnangen v. 2. stets, vorm. 
A. Wohiteil, Schuhmacherſtr. 24. 


Wohnung, 3 Zimmer, Küche 


und Zubehör zu 
vermieten. Araberſtraße 5. 


Freundl. Wohnung src. m. Gase. 


1. 4. 06.3. verm. Kotze, 


Wohnung . bebe vom 


1. April zu verm. Coppernicusſtr. 35. 


Herrschaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit reich 
lichem Zubehör, in’ meinem Haufe, 
Brauerſtraße 1, 1. Etage vom 15. 
Februar od. 1. April zu vermieten. 
Robert Tilk. 


Breiteſtr. 


Wohnung, 1 Et., 3 Zimm., Entree, 


Balkon, helle Küche, a. W. a. mbl. v. 
gleich od. ſpäter, ſowie vom 1. April 
2 kl. Wohnung. z. v. Mellienſtr. 123. 


Eine Man, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von jofort zu vermieten 
Me llienſtraße 127. 


2 robe Limmer u stone uche 


und Zubehör 1 Tr. von ſogleich zu 
vermieten. 
Breiteſtr. 32 ll. 


Pierdestall 


mit reichlichem, bequemen Zubehör 


für 5 Pferde, iſt ſofort zu verm. bei 
Gebr. Pichert d. m. b. H., Schloßftr. 


Küch. m. Gas, v. 2 


im Seitengebäude 


r 


fie 


Bekanntmachung. 
ur Verpachtung der Ufer⸗ und 

Pee me hierſelbſt auf 

ahr, nämlich auf die Zeit vom 
1 April 1906 bis dahin 1907 
haben wir einen Termin auf 
Montag, den 22. Januar 1906 

vormittags 11 Uhr im 

Amtszimmer des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Stachowitz — Nathaus 
1 Treppe — anberaumt. Pacht⸗ 
bewerber wollen verſiegelte, mit 
en ſprechender Außſe hrift verſehene 
Offerten bis zu en beſtimmten 
Termine in unfer: n Bureauj I 
einzureichen. 

Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bi eau I zur Einſicht aus und 
können auch abſchriftlich gegen Er⸗ 
ſtaltung von 70 Pfg. bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 
Mark und iſt vor dem Termin bei 
unſerer 1 ge 5 

Thorn, den 12. r 1906. 


Der Magiſtrat⸗ 


Bekanntmachung. 

Am Montag, den 22. d. Mts., 
vorm. 9 Uhr findet im St. Jakobs: 
Hoſpital Hierfelbft cin Termin zum 
Verkauf von Nachlaßſachen ſtatt, zu 
welchem Kaufluſtige eingeladen 
werden. 

Thorn, den 18. Januar 1906. 

Der Magi ſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Den geehrten Damen Thorns u. 


Umgegend empfehle meinen neu 
eingerichteten 


Frisigr- uad Champoonier-Salon. 


Die Ausführung amerikanifcher 
Kopfwäſche geſchieht mittelſt 


Warmluftstrom-Trocken-Apparat 


nach allerneueſtem Syſtem. Hitz⸗ 
beläſtigung und Sprödewerden des 
Haares ausgeſchloſſen. 

Um gütige Unterſtützung bittend, 
zeichne Hochachtend 


Frau Ida Zakszewski geb. Arndt, 
Gerechteſtr. 15/17. 

Junge Damen zum Erlernen des 

Friſierfachs werden angenommen. 


klau Margarete ehlauer, 
4 Seglerſtraße 29. ke 
SGebiſſe, einzelne Zähne, 
ſowie ſämtliche Plomben 


arbeite bei weitgehendſter 
Garantie. 


5 Zahnziehen, en rg 
1 ſchmerzlos. 


Er ſitzender Gebiſſe, ſowie 
KFRNeparaturen werden ſofort 
erledigt. 


FTeilzahlungen geſtattet. 
Billigſte Preiſe. 


ZahnsHteller 
emma öruczkun 


Zahnfüllungen 
in Gold, Amalgam, Zement. 
Zahnziehen — Künſtlicher Zahnerſatz. 
Thorn, Elifabethitr. A, II. 
„N und Privaigeider 
vermittelt 


5 1 RR] 
pstheken- Hapitale, 
h 8 ee 2 


we. Flellan sucht, verlange 
die „Deut 


—— 


© Vakanzenpolt« 
603 Eßlingen a. N. 


. — —— 
Wer fein Einkommen durch ſchriſtl. 

Arb., ſtille Empfehlungen, Ver: 
mitte lung., Vertret., weibl. Handarb. 
ohne Berufsftör. bedeut. erhöhen will, 
ſende Adreſſe an d. Oſtd. Erwerbs: 
zentrale f. E. Engler, Danzig, Aopiong.®. %. 


Phoingraphisehes Atelier 
Brose & Garstenzen 
loßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtungsanlage. 


Erste Thorner 
n Färberei 


und 
chemische Waschanstalt 
Ad. Kaermarkiewiez 
befindet ſich vom J. 10. 05 


nur Gerherstrasse 13/15 pt. 


neben der höheren 
Töchterſchule und Bürgerh ofpital. 
— eREEEE VERSENDEN. 


Hagemleidenden 
tele ich aus Dankbarkeit gern 
was 1 von 
Inhelangen, Ben — 
at. H. Boch Be 
PA banfen, — Kar: 


. 


meiner 
5 Bu Beute 


60 


S © 1 realen 


5 FR 


M. 


— = 
- * - 


90 

* 

* ‘ 
u Nerren-Zugstiefel. 
8 „ Nalbschun. 
* 
* . 
. 


Hocharmige für 50 FIR. 
frei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Bar. 
bl 3 inen, 
Ningſchiſſchen, 
Aöhler’s V. 8, vor- u. rückw. nähend, 
zu den Billigſten Preiſen. 


it 
$. Landsberger, ages. 
Teilzahlungen von ae 6 Mk. an. 
een lanber ind d 


Den geehtien Serrigaften bon 
ern und Umgeg: nd en ‚fehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie, 
merkfiatt. Anfertigung von Ein⸗ 
ä von den eln fachſten bis zu 
ee ſowie Anfertigung 
logen, Prelsverzeichnſſſen, 

en, 1 und Müßen: 


chteln jeder A 
x 
Sage Preiſe. Sauberſte Arbeit. 
Prompte Bedienung. 
Hochachtungsvok 


. 1 Kueıkawski, 


chbindermeiſter 
Beücenftrahe 16, Su 1 Ir. 


Steinkohlen, 
Briketts, 
 Rleinholz 


empfiehlt frei Haus 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


ygienische lee 


Kys Preisliſte gratis und franko. 
Gummiwaren Fabrik e 
Berlin 424, Friedenſtr. 9. 


Damen- Talbschuk, Lederkappe ae 
Spaugenschah En 
Boxin-Stiefel, elegant | 
Chevreaux-Stiefel, etegnı . . 
„  Rossieder-Stiefel, sch auuerhat 


72 Zoxin-Stiefel, 9 sehr beliebt . 
„  Bexin-Schnallenstiefel 


Massanfertigung * Reparah urwerkstatt 


im Geschäftshause. 


A —— 7 


g ö 1 8 4 N - er 
2 0 Pi 


ekannı guten Schu hwaren. 
no herabgeseizie } 


. 


40 


inte en unter Einkaufspreis. 
Echt Petersburger Gummischuhe, 


S 


von Mark 3.00 an 80 
von Mark 3.00 an 1 
von Mark 650 an 

von Mark 7.00 an 

von Mark 4.50 an 

von Mark 4.50 an 

von Mark A, 00 an N 
von Mark 7.75 an 4 
von Mark 8.00 an 


A A . 
e 


Mi "Mälle Nachl. 


. An 4 Bi 
Breitesirase 4 — — — Breitestrasse 4 
Spezialgeschäft 


8 
1’ 


für 
Summiltoffe, Wachs= u. kederfuche, 
Tiichdecken und Tifchläufer. 
Wandfchoner, Hullegeitoffe. 


— Keine Crunksucht mehr. 


Eine Probe von dem wunderbaren Gosa- 
pulver wird gratis geschickt. 


Kann in Kaffee, Chee, Essen oder Spirkusser 
gegeben werden, ohne dass der Trinker es z& 
wissen braucht. 


COZAPULVHR ist mehr wert, wis alle king 
der Welt über Enthaltsamkeit, denn es erzielt die 
wunderbare Wirkung, dass die Spirituosen dem 
Trinker widrig vorkommen. COZA wirkt 80 still 
und sicher, dass ‚Frau, Schwester oder Tochter ihm 
dasselbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne 
dass er zu wissen braucht, was seine 
verursacht hat. 

COZA hat Tausende von Familien wieder ver- 
söhnt, hat von Schande und Unehre Tausende von 
Männern gerettet, welche nachher kräftige Mit- 
bürger und tüchtige Geschäftsleute geworden sind. 
Es hot manchen jungen Mann auf den rechten 


Weg zum Glück gelührt und das Leben vieler Menschen um mehrere 
Jahre verlängert. 

Das Institut, welches das echte COZAPULVER besitzt, sendet 
an diejenigen, die es verlangen, eine Probe gratis. Es wird als gans 
unschädlich er 


COZA INSTITUTE 
(Dept. 1951 
62, Chaucery Lane, 
London W. C. (England). 


No, 1031. 
Schneiden Sie diesen Koupon 
aus, u. schiekon denselben noch 
heute an das Institut. 

Brirfo sind mit 90 Pf. zu frank. 
But 


SS e 


Achtung! 
Türchen Ausverkauf wegen Aufyahe meiner Tia 


Zigarren u. Weine etc., 
Altstädt. Markt 26. (Ecke Schuhmacherstr.), 
xu herabgesetzten Prei al. 


J. Pomierski. 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privaigeld 


besorgt 5 | 


La Simonsohn, Baderstrasse 24. 


S köbel-Magazin 2 
Schilleritraze H. 8 chall Scilleritrahe. 


i Reichh altigos Peg komplett singerichteter, vor« 
nehmer vor einfacher Wohnräume in allen Stilarten und 
Preislagen. 


eat fl Anka AUSSIALUNDON 


Bchlal-, wohn- 2 er, 
Salon, Herrenzimmer u. Küche, 
e W . Asse Möbel. 


. . Wi 9 95 9 
1 r 
Zahn-Atelier K. Orchoiski, Thorn, 
Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt 
Künſtliche Zähne in Kautſchus, Gold und Manalium — für Gold, 
federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 
Reparaturen, wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden 
binnen einiger Stunden erledigt. Für exakten Sitz jeder bei mir ange⸗ 
fertigten Arbeit garantiere ich. 
Regulierungen ſchieſſtehender Zähne. 
Plomben jeder Art. Spez. Künstliche Zahnschmelzplomben, total unsichtbar. 
Nerptöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 
mitteiſt örtlicher Betäubung. 


D Nur e Arbeiten bei e PER 2 
2 Zeilzablungen 


Thomasschlackenmehl 


Bester und billigster Phosphorsduredünger für 


Wiesen una Felder. 


. : dass durch Dü mit Tkomas- 

ES ist wesen, . doppslie, ia dreist Erträge 
erzielt wurden. 

Th 0 masm 9 h | verbessert den Pflauzerbestand 

Es Ist erwiesen, 

Thomasmehl 


der Wiese und erhöht den Nähr- 
wert des Futters. 

dass Thomasmehl als Kopfdünger 
auf Wintersaaten mit gutem Erfolg 
angewandt wird. 

im Winter auch bei leichtem Schnee 
oder Frost auf die raube Furche 
gestreut, ist von hervorragender 
Wirkung für die Frübjahrssaaten. 
Garantiert reines Thomas mehl wird von den Fa- 
briken nachbenannter Firma nur in plombierten Säcken 
mit Schutzmarke und Gehalts-Anyabe unter Garantie 
geliefert. 


Thomasphosphaffabtiken G. m. b. H. Berlin W. 


Wegen Offerte wende man «ich an die bekannten Ver- 
kaufsstellen oder direkt an die vorgenannte Firma. 


== Vor minderwertiger Ware wird dringend gewarnt! = 


VELMA 


SUCHARD 


CHOCOLAT EXTRA FONDANT:; 
SUCHARD. ERFINDER 3 ALLEINIGER FABRIKANT. 


Rolonlalwaren: Neuftädter Markt 25 


iſt die bisher von Frau Albrecht 
und Farbengeichät e 


innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
zu verpachten. Auch iſt das Grund⸗ 


ſtück, in welchem ſeit länger als 
12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 
wird, preiswert zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 8 10 000 Mark. Offerten 
sub No. 110 an die Exped. d. Ztg. 


beſtehend aus 5 Zimmern, Entree, 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 

Sohn, 


Näheres durch PA ber 
G möbliertes Mon zu ver⸗ 
mieten. Araberſtraße 5. 


